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Cl. Halle, den 4. October. (Die Neuenburger Frage. II.)
Der erſte Artikel der Verfaſſung des Fürſtenthums Neuenburg, die durch
das Jahr 1848 zertrümmert worden iſt, beſtimmt, daß die Souverä-
netät niemals veräußert werden könne. Wie alle preußiſchen Könige,
ſo hat auch des jetzigen Königs Majeſtät ſeinen Neuenburger Unter-
thanen geſchworen daß er als ſouveräner Fürſt von Neuenburg und
Valendis die Verfaſſung aufrecht erhalten wolle, und dann erſt den
Huldigungseid entgegen genommen. Er hat alſo nicht bloß Rechte
geltend zu machen, ſondern auch Pflichten zu erfüllen.

Davon hat auch die jetzige Neuenburger Regierung und die Partei,
die ihr noch anhängt, eine beſtimmte Ahnung. Sie wittert Morgenluft,

daher die Haſt, die kurze ihr geſtellte Friſt ihrer Gewaltherrſchaft
möglichſt zu ihrem Vortheile auszubeuten. Sie iſt ſich ihrer Schwäche
bewußt, daher die Drohungen, daher die Weigerung, den royaliſti-
ſchen Abgeordneten die Päſſe zu ihrer „Wallfahrt“ zu geben daher die
Schließung des Verſammlungslokals der Preußiſch Geſinnten daher die
Bitte jenes harmloſen und ſchwachen Präfekten an eine Verſammlung
Konſervativer: doch gnädig gegen ſeine Partei zu verfahren, wenn ſie
dereinſt das Heft nicht mehr in den Händen haben würde. Sie ſpielt
in Angſt und Verzweiflung ihre letzten Trumphe aus, indem ſie den
Jahrestag der Vereinigung Neuenburgs mit der Schweiz feiert, und
dazu aus allen Weltgegenden Theilnehmer zuſammentrommelt, um den
Verſuch zu machen, ob ſie nicht durch dieſe Demonſtration, durch „Tau-
ſende“, imponiren können wir, die wir die großen demokratiſchen
Volksverſammlungen und manches Andere erlebt haben, wiſſen, was das
zu bedeuten hat, wir wiſſen, daß eine Partei, die auf ſchwachen Füßen
ſteht und die große Maſſe als ihrer Farbe ergeben ſchildern will, durch
allzu gewaltiges Schreien ſich noch um die letzten Kräfte bringt. Da
ſie ſelbſt ganz eigenthümliche Begriffe von Wahrhaftigkeit und Treue,
von Freiheit und Gerechtigkeit hat, ſo meint ſie wirklich einen Akt der
Großmuth auszuüben, wenn ſie im Ernſt den Vorſchlag macht, Preußen
möge ſich eine Geldauslöſung gefallen und Neuenburg auf ſich beruhen
laſſen. Eine recht freundſchaftliche, nette Zumuthung, die auf nichts An
deres, als unwürdigen Volks und Menſchenſchacher hinaus läuft, den
wir mit Entrüſtung zurückweiſen.

Eben ſo wenig können wir denen beipflichten, welche meinen, Preu
ßen müſſe ſein Verhältniß zu dieſem Lande ohne Weiteres löſen, ein
Verhältniß, welches keine materiellen Vortheile gewähre und ſtets die
Quelle neuer Verwickelungen ſein werde ohnehin könne ja das große
Preußen ein Ländchen von etwa dreizehn Geviertmeilen und einundſie-
benzig Tauſend Bewohnern recht gut miſſen.

Das klingt Alles recht artig und weiſe und zweckmäßig, aber ob
es rechtlich und redlich und ehrenvoll iſt, das iſt eine andere Frage.
Mit demſelben Rechte denn bei Principienfragen der Politik,
zumal bei Legitimitätsfragen kommt es auf den Umfang und die See

lenzahl eines Landestheils nicht an könnte man behaupten, Preußen
hätte im Jahre 1848 auf Poſen verzichten müſſen, deſſen Erhaltung
ja ſchon immer große finanzielle Opfer erheiſcht und viele Tropfen edlen
Blutes gekoſtet habe. Bei conſequenter Durchführung dieſer Anſicht
würde man keine Grenze finden und den Abfall dieſes oder jenes Lan
destheils, mag er nun das Werk eigner Gewaltthat oder des Verrathes
ſein, jedesmal gutheißen müſſen. Abgeſehen davon, daß Preußen Neuen-
burg gegenüber Pflichten zu erfüllen hat, könnte die Frage nach der
Zweckmäßigkeit der Loslöſung Neuenburg's vom Preußiſchen Staatsver
bande erſt dann unbedingt bejaht werden, wenn zuvor die Rechte des
Königs auf dieſes Land in aller Form und von allen Betheiligten an
erkannt wären.

Aber wir haben ſchon oben bemerkt, daß hier auch Pflichten zu
üben ſind, Pflichten gegen ein Land, welches ein ſchöner Juwel in der
Krone des Preußiſchen Königshauſes iſt, Pflichten gegen ein Volk, das
in ſeiner großen Mehrheit die Treue im Herzen bewahrt hat und bald
froh und vertrauensvoll, bald bange des Tages harrt, der die alte Frei-
heit und den alten Wohlſtand wiederbringen ſoll. Könnte auf unzwei-
deutige Weiſe dargethan werden, daß ſeine materiellen wie ſeine hohen
und höchſten Güter unter der jetzigen Regierung eine weit beſſere Pflege
fänden als unter der rechtmäßigen, daß die Geſammtbevölkerung keinen
höhern Wunſch kennte, als den, losgeriſſen zu werden vom Preußiſchen
Staatsverbande würden ferner die Rechte des Königs auf dieſes Land
anerkannt und würde der König ſeines Eides förmlich und feierlich ent
bunden, dann erſt könnte er mit Fug und Recht, ohne Verletzung ſeiner
Regentenehre, auf dieſes ſein Eigenthum verzichten. Ohne dieſe Be-
dingungen aber würde er das Land einem traurigen Mißgeſchick und
allen Wechſelfällen der ſchweizeriſchen Politik Preis geben.

„Wir können nicht zu gleicher Zeit Preußen und Schweizer ſein
ſo laſſen ſich viele Stimmen in Neuenburg vernehmen. Und aller

dings iſt und bleibt es eine mißliche Sache um einen kleinen monarchi-
ſchen Staat, der mit einer Republik einen Bund ſchließen muß. Neuen-
burg hat dies zur Genüge erfahren und die bittern Früchte dieſer Ver
bindung geſchmeckt. Seine ungünſtige Lage zwiſchen der Schweiz und
Frankreich, fern von dem Schutze des Hauptlandes, die unvermeidlichen
Gefahren, denen es bei den in Frankreich ausbrechenden Kriegen oder
Revolutionen ausgeſetzt iſt, die prekäre Stellung der Schweiz gegenüber,
gegen die es als Canton Bundespflichten zu erfüllen hatte, die nicht
ſelten das monarchiſche Prinzip alteriren, und von der es mit Spott
und Hohn behandelt und mit republikaniſchen Jdeen beglückt wurde
dies Alles zuſammen genommen konſtituirt ein Zwitterverhältniß, wel
ches weder die Bürgſchaft langer Dauer in ſich trägt, noch den Anfor-
derungen der Neuzeit entſpricht. Neuenburg als monarchiſcher Canton
wird der Schweiz immer als ein fremdartiges Element im Bunde
erſcheinen es wird wegen ſeiner monarchiſchen Verfaſſung von den hoch



müthigen Republikanern als in der Cultur zurückgeblieben betrachtet
und in alle Umwälzungen, Schwankungen und Fluktuationen der Schweiz
hineingezogen werden. Der Sonderbundskrieg, bei dem Neuenburg
neutral blieb und bei dem es aus dem Geſichtspunkte einer weiſen Poli-
tik neutral bleiben mußte, iſt noch in friſchem Gedächtniſſe. Kurz,
Neuenburg kann als monarchiſcher Canton nie einer feſten politiſchen
Ordnung ſich erfreuen, ſondern wird von den Schwingungen jeder Be-
wegung in der Schweiz mit berührt werden. Das iſt das unausbleib-
liche Reſultat ſeiner Doppelſtellung und aller Verſuche, in der engen
ar cinding mit der Schweiz größere Sicherheit für Neuenburg zu
erzielen.So beſtimmt wir der Ueberzeugung ſind, daß es im Jntereſſe des
Fürſtenkhums Neuenburgs liegt, wenn es ſeiner bisherigen Bezie-
hungen zu der Eidgenoſſenſchaft los und ledig und einzig und allein
ein Beſtandtheil der preußiſchen Monarchie mit ſelbſtſtändiger Verfaſ-
ſung und Verwaltung wird: ſo wenig können wir uns in Rückſichtnahme
aller Verhältniſſe dieſer Hoffnung hingeben. Selbſt die Zuſtimmung aller
Betheiligten vorausgeſetzt, wären bei Behauptung eines ſo entlegenen
kleinen Gebietstheiles in militairiſchen und adminiſtrativer Beziehung die
Schwierigkeiten kaum zu überwinden und die Opfer unverhältnißmäßig
groß, es müßte denn die Schweiz ſich nie wieder einer ſchnöden Ver-
letzung von Treu' und Glauben ſchuldig machen, ſondern Proben einer
freundſchaftlichen, verſtändigen Geſinnung ablegen.

Wie ſich auch die Geſchicke dieſes kleinen Landes im Jahre 1852
geſtalten mögen, mögen ſeine Verhältniſſe vor 1848 wieder hergeſtellt
oder mag es rein preußiſch werden: ſo viel ſcheint uns feſtzuſtehen,
daß es die Aufgabe der Regierung ſein muß, dem übermäßigen An-
drange von fremden Anſiedlern in Neuenburg zu ſteuern, dieſen ſelbſt
recht ſcharf auf die Finger zu ſehen, resp. zu klopfen, der Schweiz
gegenüber aber nicht fernerhin die Sammtbürſte zu gebrauchen und ſanft
„auf und niederzubürſten wenn dieſe die Garantieen für die Verfaſ-
ſung des Fürſtenthums nicht geben oder die gegebenen nicht halten will,
ſondern gelegentlich ihr die Zähne zu zeigen.

Wir ſind der guten Zuverſicht, daß Neuenburg, dieſes noch vor
Kurzem ſo glückliche, blühende und freie Land, ſich bei ſeiner Wieder
vereiniguug mit Preußen von Neuem der Segnungen einer gerechten
und humanen Regierung erfreuen wird, die es 140 Jahre hindurch
gehegt und gepflegt und nur von einem Theile der Bevölkerung Un-
dank erfahren hat.

Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, den 27. September 1851.

Jn der heutigen Plenarſitzung des ſächſiſchen Provinzial Landtags
wurde eine in der geſtrigen Sitzung unerledigt gebliebene Petition, den
Chauſſeebau von Wanzleben nach Groß Ottersleben auf Staatskoſten
betreffend, zum Vortrage gebracht.

Dieſelbe erachtete der Landtag als wohlbegründet, und beſchloß de-
ren Ueberweiſung an die Königliche Staatsregierung mit dem dringen-
den Erſuchen um Gewährung derſelben.

Demnächſt wurde über die Angelegenheit des von den Ständen
des Herzogthums Magdeburg für die Univerſität Halle gegründeten
Freitiſch-Fonds verhandelt und in dieſer Beziehung beſtimmt, daß, nach
dem die völlige Wiederherſtellung jenes Fonds zugeſichert worden, die
weitere Regelung jener Angelegenheit bis zur Einrichtung des Kommu-
nal-Landtags von den Provinzial Landtags Abgeordneten des gedachten
Landestheiles zu bewirken ſei.

Zur ferneren Unterhaltung der Provinzial Taubſtummen Jnſtitute
bewilligte die Verſammlung, indem ſie die von ihr früher ausgeſproche-
nen Wünſche bei der zeitherigen Verwaltung derſelben vollſtändig be-
rückſichtigt fand, eine jährliche Summe von 4000 Thlr. bis zum näch-
ſten Zuſammentritt der Provinzial Vertretung mit der Maßgabe, daß
ſobald als möglich neben den beſtehenden TaubſtummenJnſtituten eine
Blinden Anſtalt, deren Errichtung man als ein dringendes Bedürfniß
der Provinz erachtete, gegründet, und daß, ſo lange dies nicht geſchehen,
der Ueberſchuß der bewilligten Summe zum Central Jnſtituten Fond
fließen und nebſt den Zinſen der Kapitalien des letzteren zu jenem Zwecke
verwendet werden möge.
Dem Lehrer Klotz zu Halle, welcher ein PrivatTaubſtummenJn-

ſtitut mit ſegensreichem Erfolg unterhält, verwilligt die Verſammlung
eine jährliche Unterſtützung von 200 Thlr. auf die Zeit von 1851 bis
1854 incl.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wurde beſchloſſen, die Re
gelung der Angelegenheit der Zwangsarbeits Anſtalt zu GroßSalza den
betheiligten kommunalſtändiſchen Verbänden der Provinz zu überlaſſen,
und demnächſt Seitens des Provinzial Landtags die künftige ſtändiſche
Kommiſſion für die gedachte Angelegenheit erwählt.

Noch wurden die in der vorhergehenden Plenarſitzung angekündigten
Wahlen der Mitglieder der Direktion der ProvinzialHülfskaſſe und de
ren Stellvertreter, ſo wie der Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes für
Angelegenheit derſelben Kaſſe und deren Stellvertreter vorgenommen.

Es wurden gewählt:
I. Zu Mitgliedern der Direktion der Provinzial Hülfskaſſe.

1) der Abgeordnete Juſtizrath Heyer in Halberſtadt,
2) Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius in Hundisburg,
3) der Kaufmann Loeſener in Magdeburg, eventuell für denſelben

der Abgeordnete Kaufmann Uthemann in Sandau.

II. Zu deren Stellvertretern:
der Abgeordnete Landrath a. D. v. Kotze zu Klein Oſchersleben,

2) Bürgermeiſter Douglas in Aſchersleben,
3) Bürgermeiſter Hertzer in Wernigerode.

III. Zu Mitgliedern des ſtändiſchen Ausſchuſſes für die Provin-
zial Hilfskaſſe:

1) der General-Land Feuer Societäts Direktor von Helldorff
zu Bedra,

2) der Freiherr von Frieſen zu Rammelburg,
3) der Landrath von Hanſtein in Erfurt,
4) der Gemeineraths Vorſteher Frenzel in Erfurt,
5) Halle i we Regierungs Rath, Oberbürgermeiſter Bertram in

alle,
6) der Ortsſchulze Schmidt in Borgau.

IV. Zu deren Stellvertretern
1) der Landrath von Helldorff zu St. Ulrich,
2) n Landrath des Kreiſes Mühlhauſen, von Wintzingerode-

norr,
3) Der Landeath des Kreiſes Nordhauſen, von Byla,
4) der Rittergutspächter Haniſch in Trieſtewitz,
5) der Hofbeſitzer Zachau zu Barleben,
6) der Richter Hauß zu Waltersdorf.

Endlich ſchritt man noch zur Wahl der Mitglieder des Provinzial
Landtags, welche die nach dem Geſetz vom 2. März 1850 über die
Errichtung der Rentenbanken der Provinzial Vertretung überwieſenen
Funktionen wahrzunehmen haben.

Gewählt wurden zu dieſem Zwecke:

a. zu Mitgliedern
1) der Abgeordnete, Landrath a. D. von Kotze zu Klein Oſchers-

leben,
Rathsherr Steinle zu Burg,
Hofbeſitzer Zachau zu Barleben,

b. zu deren Stellvertretern
der Abgeordnete, Rittergutsbeſitzer Nathuſius zu Königsborn,

2) o Ziegeleibeſitzer Schulze in Wanzleben,
3) Ortsvorſteher Römmer in Dingelſtedt.

Deutſchland.
Berlin, den 2. October. Dem Vernehmen nach würde der Han

delsvertrag zwiſchen dem Zollverein und Belgien nur auf
ein Jahr prolongirt werden.

Berlin, den 3. October. Die Art, wie ſich Sachſen, dem Ver-
trage zwiſchen Preußen und Hannover gegenüber, verhält, kann nicht
unbeachtet bleiben der Schlüſſel zu dieſem Verhalten aber liegt einzig
und allein in der Bedeutung von Leipzig für unſer Nachbarland:
man fürchtet, den Leipziger Meßverkehr ſich verringern zu ſehen, und
möchte gern Alles daran ſetzen, um dieſem drohenden Uebel zu begegnen.
Hierbei entſteht nur die Frage, ob dies überhaupt für alle Zukunft mög-
lich ſein wird, und ob nicht Leipzig ſich dem Schickſal aller andern
Meßplätze werde fügen müſſen wie wir denn neulich in Bezug auf
Frankfurt a. d. O. auseinandergeſetzt haben, daß Meſſen, im Allge-
meinen, ihre Wichtigkeit theils ſchon eingebüßt haben, theils mit jedem
Jahre mehr einbüßen müſſen. Schon jetzt nämlich haben die directen
Bezüge, welche durch die Eiſenbahnen in immer ausgedehnterer Weiſe
ermöglicht werden, auch dem Leipziger Verkehr Vieles entzogen, und die
ſächſiſche Regierung dürfte nicht mit kluger Vorausſicht handeln, wenn
ſie, in Bezug auf den verminderten Meßverkehr, eine Stellung gegen
den Vertrag zwiſchen Preußen und Hannover anzunehmen bemüht iſt,
weil ſie auch, im Falle ſie aus dem Zollvereine ausſchiede, dennoch Leip-
zig, in ſeiner alten Bedeutung und in dem Glanze ſeiner Meſſen, zu
erhalten nicht im Stande iſt. Allerdings trifft ein Verlegen der Bezüge
von Leipzig nach den Seeplätzen, welche durch jenen Vertrag für den
Zollverein gewonnen werden, beſonders den Leipziger Handel, aber daß
dies einmal geſchehen müſſe, iſt unvermeidlich, und wir ſprechen es eben
deshalb aus, daß Sachſen durch ein Widerſtreben gegen den hannöver-
ſchen Vertrag ſich deſſen Vortheile entziehen würde, ohne ſein Ziel, ſo
weit es Leipzig betrifft, erreichen zu können. Jn unabänderliche Ver
hältniſſe müſſen ſich Einzelne, wie Staaten, nun einmal ergeben. Aller-
dings ſpielt bei dem Verhalten Sachſens in den deutſchen Angelegen
heiten auch eine in den letzten Jahren hinlänglich documentirte Abnei-
gung gegen Preußen und ſeine Hinneigung zu Oeſterreich eine nicht
unbedeutende Rolle; indeß iſt nicht eben anzunehmen, daß eine ruhige
Erwägung der, aus dem ervweiterten Zollverein hervorgehenden, Vor-
theile, dem ſehr problematiſchen Verein bei einem öſterreichiſchen An-
ſchluſſe würde den Vorrang einzuräumen haben. Von Seiten der Zoll-
vereins Regierungen iſt übrigens, dem Schritte Preußens und Hanno-
vers gegenüber, noch nichts Offizielles geſchehen, als daß die Empfang-
nahme der Mittheilung des Vertrages und der betreffenden Denktſchrift
notificirt worden iſt, und erſt dann, wenn ſich die Frankfurter Verhand-
lungen ein wenig mehr abgeklärt haben, werden die ZollvereinsMit-
glieder ihre offiziellen Schritte gegen einander thun. Welche Stimmung
dabei, unter dem Eindruck der, nicht gelungenen, öſterreichiſchen Anleihe
für den Kaiſerſtaat vorherrſchend ſein wird, brauchen wir nicht weiter

hervorzuheben. (Sp. Z.)Gegen die Kartoffelkrankheit wird von einem der erfah-
renſten Landwirthe des Königreichs Sachſen, dem Freiherrn v. Meus-
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bach, folgendes Mittel empfohlen, welches derſelbe auf ſeinen Gütern
mit Erfolg in Anwendung gebracht hat: „Die Samenkartoffeln werden
zerſchnitten, mit Waſſer begoſſen und mit Kalkmehl beſtreut.“ Freiherr
v. Meusbach hat mehreren landwirthſchaftlichen Vereinen Mittheilung
hierüber gemacht und den guten Erfolg auf ſeinen Gütern, auf denen
8 Jahre hinter einander faſt ſämmtliche Kartoffeln durch die Kartoffel-
krankheit zerſtört wurden, als Beweis angeführt.

Elberfeld, den 30. September. Es freut uns, berichten zu kön-
nen. daß auch in der Nachbarſtadt Barmen einem der vertriebenen
ſchleswigholſteiniſchen Geiſtlichen ein Wirkungskreis eröffnet worden iſt.
indem die evangeliſch-lutheriſche Gemeine Wichlinghauſen den Paſtor
Schu macher, aus Tönning, einſtimmig zum Hülfsprediger erwählte.

(Elbf. Z.)
Wien, den 1. October. Dem „Goniec“ zufolge iſt in Krakau die

telepraphiſche Nachricht eingegangen, daß Se. Maj. der Kaiſer von
Oeſterreich am 10. October Wien verlaſſen wird, um ſich nach Krakan
zu begeben.

Aus Wien gehen den „Hamburger Nachrichten“ nähere Mittheilun-
gen über die dem Miniſterium bevorſtehenden Veränderungen zu. Hr.
Bach tritt danach vorläufig in den Reichsrath und wird durch Graf
Hartig erſetzt; Graf Thun, der Unterrichtsminiſter erhält einen diplo-
matiſchen Poſten und ſein Miniſterium wird mit dem des Jnnern ver-
ſchmolzen Hr. v. Thienfeld, der Ackerbauminiſter, tritt in den Privat-
ſtand zurück. Zugleich wird erwähnt, daß der bisherige Civilgouverneur
von Ungarn, Baron Gehringer, nach Uebergabe ſeines Amtes an den

Erzherzog Albrecht als Jnternuntius in Konſtantinopel an die Stelle
des Grafen Rechberg treten ſoll. Die Verwaltung des Armeeweſens
ſcheint man gänzlich in die Hände von Militärs legen zu wollen, und
einem nicht unwahrſcheinlichen Gerüchte zufolge gedenkt der Kaiſer das
Oberkommando der Armee, das er bisher perſönlich führte, einem Ge-
neral zu übertragen.

Kiel, den 1 October. An der vorläufigen Fortdauer des Provi-
ſoriums iſt nicht mehr zu zweifeln, die Kommiſſaire beziehen bereits in
der Stadt ihre Winterquartiere und der landesherrliche Kommiſſair hat
ſich zu demſelben Zwecke ein großes Haus gemiethet. (N. 3.)

Frankfurt a. M., Mittwoch den 1. October, Nachmittags 2 Uhr
30 Minuten. Naſſau wird ein Anlehen von einer Million Gulden kon-

trahiren. (T. T. d. C. B.)Hamburg, den 1. October. Der vor einiger Zeit auf preußiſche
Requiſition inhaftirte Lehrer Hielſcher iſt heute ſeiner Haft entlaſſen
zugleich aber auch ausgewieſen worden. Derſelbe geht über England
nach Baltimore.

Dem Vernehmen nach ſoll dem Beſtehen der hieſigen deutſch
katholiſchen Gemeinde bald ein Ende gemacht werden und ſoll das Ver-

bot hiezu bereits ausgefertigt ſein. (N. Br. J.)
Frankreich.

Paris, den 30. September. Geſtern iſt endlich die Herſtellung des
elektriſchen Telegraphen zwiſchen Dover und Calais vollendet worden.
Ein Kanonenſchuß, welcher auf den Wällen von Calais durch den von
Dover ausgehenden elektriſchen Strom gelöſt wurde, verkündete dies
wichtige Ereigniß, welches durch das Flaggen aller Schiffe im Hafen
begrüßt wurde. Ein frührerer Verſuch, der am 26. gemacht wurde, war
bekanntlich mißlungen, weil der Draht, der auf dem Grunde des Mee-
res fortläuft, um engliſche Meile zu kurz war, weshalb der Jnge-
nieur Mr. Crampton ſich genöthigt ſah, erſt ein neues Stück von Lon
don kommen zu laſſen.

Jn Ermangelung von thatſächlichen Neuigkeiten ſind heute wie-
der eine Menge Gerüchte verbreitet, von Staatsſtreichen, Miniſter-
wechſeln u. ſ. w.

Paris, den 30. September. Unter den Tagesneuigkeiten ſteht der
in nächſter Zeit erwartete Kabinetswechſel oben an. Odilon
Barrot ſoll Faucher erſetzen; Fould und Baroche, die Unvermeidlichen,
bleiben und ſchließen ſich dem neuen Programm gegen das Wahlgeſetz
vom 31. Mai an. Da Odilon Barrot am Vorabend ſeines Falles
auch wie jetzt Faucher zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt worden,
macht ein Journal den Witz, der Präſident ſchicke, wenn er ſich auf
gut Orientaliſch eines Veziers entledigen wolle, demſelben den Cordon
(Ordensband und Schnur). Gleich nach dem Kabinetswechſel kommt
der große Ball, welchen die Damen der Halle am 25. October
dem Präſidenten zu Ehren geben wollen. Der Seinepräfekt hat ihnen
mit großer Bereitwilligkeit den Feſtſaal des Hötel de Ville zur Ver-
fügung geſtellt. Das Comité der genannten Damen wird mit Geſuchen
um Einladungen beſtürmt, wird aber nur die Verwandten der Damen
und die höchſten Staatsbeamten einladen.

Herr Thiers hat mit der republikaniſchen Linken Unterhand-
lungen angeknüpft. Er verſpricht Abſchaffung des neuen Wahlgeſetzes,
wenn ſie für den Creton'ſchen Antrag ſtimmen. Jm Elyſée und im
legitimiſtiſchen Lager herrſcht darüber Zorn und Beſtürzung. (D. A. Z.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 30. September. Der „Hof der Aldermen“ iſt geſtern

zu der Wahl des Lord Mayors für das nächſte Jahr geſchritten. Die
Wahl fiel auf den Alderman Hunter. Heute, am Michaelistage, wur-
den die neugewählten Sheriffs von London und Middleſex dem Schatz
kammergerichte vorgeſtellt.

Dänemark.
Den Hamburger Blättern werden Gerüchte über eine in Kopen-

hagen bereits zum Ausbruche gekommene Miniſterkriſis mitgetheilt.
(D. A. 3)

Locales.
Halle, den 3. October. Der jährige Sohn eines hieſigen Schmie-

demeiſters wurde heute in der Nähe der Moritzbrücke von dem angeblich
zuvor von dem Knaben gereizten Hunde eines Sandfuhrmanns in den
Arm gebiſſen, und ſoll die Verwundung eine ziemlich bedeutende ſein.

Vermiſchtes.
Jn Edinburg ereignete ſich kürzlich ein Vorfall, der großen

Schrecken unter den Zeugen deſſelben und allgemeines Bedauern unter
den Einwohnern der Stadt erregte. Jn einer außerhalb der Stadt
ausgeſtellten Menagerie wurden unter andern auch verſchiedene große
Schlangengattungen gezeigt. Der Beſitzer James Mavorſon machte die
mannigfachſten Proben mit dieſen Schlangen, um deren Zähmung zu
zeigen, und hatte ſich dadurch einen großen Ruf erworben. Bei den
Productionen erſchien auch jedesmal ein junges Mädchen, Lucie, welche
die Schlange ſich um ihren ſchlanken Leib winden ließ. Es hieß, ſie
ſei eine Nichte des Menageriebeſitzers. Sie machte durch ihre Schönheit
wie durch ihr kühnes Wagen, über das eine gewiſſe melancholiſche
Schwärmerei ausgegoſſen war, allgemeines Aufſehen. Am 28. Auguſt
war ein zahlreiches Publikum in der Menagerie verſammelt. Die ſchöne
Lucie erſchien, in ein kurzes Röckchen von weißer Seide mit ſpannendem
Mieder gekleidet; durch den Seidenſtoff zogen ſich geſtickte Guirlanden
von Lotosblumen und einen gleichen Kranz hatte ſie auf die dunkeln
ſchwarzen Locken gedrückt. Sie machte Productionen mit mehren Schlangen
und hatte eben eine Boa conſtrictor um den Leib geſchlungen, als ſich
ein wilder Affe von ſeiner Kette losriß und mit kühnen Sätzen herum-
ſprang. Ein Wärter bemühte ſich, den Affen einzufangen dieſer ſprang
gegen das Mädchen, wodurch die um dieſelbe gewundene Schlange derart
gereizt wurde, daß ſie ihre Ringe ſo heftig zuſammenzog, daß das un-
glückliche Opfer todt zu Boden ſtürzte. Paniſcher Schrecken trieb die
Zuſchauer nach allen Seiten aus der Menagerie und lang harrten die-
ſelben außerhalb, um zu hören, ob die Unglückliche wirklich rettungslos
verloren ſei. Es war ſo. Nur mit außerordentlicher Mühe und Ge
wandtheit war es dem Menageriebeſitzer gelungen, der Schlange ſo nahe
zu kommen, daß er ſie mit einem Schuß in den Kopf tödten konnte.
Das unglückliche Mädchen war ganz zerquetſcht, ſo daß das Blut durch
alle Poren und aus dem Munde gedrungen war. Die Menagerie mußte
auf Befehl der Polizei ſogleich geſchloſſen werden.

Meteorologiſche Beobachtungen.
2. October. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 7,0 P. L 27 P. Z. 7,8 P. e. 27 P. 3. 7,8 P. L.127 P. 3.7,5 P. L.

Luftwärme 7,2 Gr. Rm. 15,5 Gr. Rm. 10,6 Gr. Rm. 11,1 Gr. Rm.

Wetter trübe. ziemlich heiter. trübe. trübe.

Wind g. W.Handels Nachrichten.
Erndte-Berichte.

Aus dem Ppyritzer Kreiſe. Die Erndte iſt faſt überall beſeitigt nachdem
dieſelbe ſich mehr verſpätet als dies ſeit vielen Jahren der Fall war. Der Rog-
gen, als Hauptfrucht, iſt nur mittelmäßig, theils ſchlecht gerathen, und hat nur
einer Durchſchnittserndte geliefert, in Stroh hinreichend an Korn ſchwer der
Ausdruſch geringe. Ziemlich der ganzen Erndte wird an vielen Orten der au
genblickliche Saatbedarf in Anſpruch nehmen die eigene Wirthſchafts Konſum-
tion, ſo daß fur den Markt wenig ubrig bleiben dürfte. Der Weizen verſprach im
Frühjahr einen außerordentlichen Ertrag durch Roſt Lagerkorn und dergleichen
Zufälle wurde die Körnerausbildung gehemmt und der Erdruſch läßt nur etwas
ſehr mittelmaßiges erwarten. Man ſieht zwar nah und fern unzaählige Miethhäufe,
allein bei näherer Unterſuchung ſind die meiſten ohne Korn, ſelbſt das Stroh hat
nicht viel Werth. Erbſen haben dagegen einen außerordentlichen Ertrag gegeben,
Schooten und Korn reichlich, und wird dieſe Kornart einen großen Theil des Aus
falls in Roggen erſetzen und uns vor Noth ſchützen. Gerſte iſt faſt allgemein
gut. Hafer und ſonſtige Sommerfrüchte theils gut, theils ſehr gut. Klee im er
ſten und zweiten Schnitt ſehr gut. Wieſenheu im erſten Schnitt gut, im zweiten
Schnitt ſchlecht und verſpätet. Die Kartoffeln ſind krank, dürftig und unvollkom
men L bis 4 iſt krank theils naß-, theils trockenfaul, klein und verkummert, das
uübrige 4 iſt nur als mittelmäßig gerathene Frucht zu rechnen auf naſſem und
ſchwerem Boden iſt es indeß noch viel ubler. Man wird an vielen Orten zu thun
haben die künftige Saat und das eigene Wirthſchafts Konſum zu decken. Die
Brennereien werden daher nicht in ſehr große Thätigkeit kommen, hie und da ge
wiß ganz ruhen.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: L. Nathuſius in Leipzig mit Frl. M. Schocher in

Zeitz. Agnes Conradi und Predigtamts- Candidat Roſt (Halle
und Rochlitz).

Getraut: F. Schönbrodt in Delitzſch mit Frl. F. Rath
mann. Fr. Stumpfernagel und Henriette Stumpfer-
nagel geb. Förſter in Halle.

Geboren: W. F. Prädikow, ein Sohn (Wittenberg). Fried-
rich Roſe, eine Tochter (Halle).

Geſtorben: Julius Köhne, eine Tochter (Gr. Ottersleben).
Gaſtwirth Louis Hillmann (Cöthen).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der auf den 14. October d. J. um 11 Uhr
anberaumte Termin zur Licitation des dem
Gottlob Friedrich Hohmann gehörigen,
zu Morl unter Nr. 10. eingetragenen Koſſa
thenguts wird hierdurch aufgehoben.

Halle a./S., am 29. September 1851.
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Es iſt wieder das Gerucht verbreitet, daß das

Herzogl. Staatsminiſterium die Abſicht habe, die
hieſige Herzogl. Eiſengießerei zu verpachten. Es
wird daher auf ausdrucklichen Befehl des Herzogl.
Staats miniſteriums vom 28. September d. J. die
ſem Geruchte widerſprochen und erklart, daß es kei
neswegs die Abſicht des Herzogl. Staatsminiſte
riums ſei, die hieſige Herzogl. Eiſengießerei zu ver-
pachten. Alle bei dieſem Etabliſſemement betheilig-
ten Perſonen oder deſſen Kunden können daher ohne
Beſorgniß einer Störung durch Verpachtung deſſel
ben ihre Verbindung mit demſelben fortſetzen.

Bernburg, den 1. October 1851.
Herzogl. Regierung, Abtheilung für Steuern,

Domainen und Forſten.

Das Magazin
von

H. A. Lüderitz
in Leipzig, Bruühl Nr. 3 u. 4

empfiehlt ſein Lager von Ausſtattungsgegenſtaänden
in Neuen Bettfedern, gefertigten Federbetten,
Matratzen von Roßhaaren, Stahlfedern, See-
gras und Stroh, ſowie in den verſchiedenſten Sor
ten Leib und Bettwäſche und den dahin ein-
ſchlagenden Artikeln bei reellſter Bedienung und zu
möglichſt billigen Preiſen.

Eine freie Standesherrſchaft
mit 13,826 Morgen Areal, beſtehend aus 11
Höfen, einer Stadt, 14 Dörfern u. ſ. w., guten
Boden, bedeutenden Forſten, iſt zu verkaufen.
Kaufpreis 350,000 Thlr. bei 50--74,000 Thlr.
Anzahlung. Näheres ertheilt auf freie Briefe
H. A. Lüderitz in Leipzig, Brühl Nr. 3.

Verkauf. Ein Strohhutbleich und Fa
brikgeſchäft in guter Lage Leipzigs iſt wegen
Todesfall billig, für circa 700 Thlr. zu
verkaufen, ſo wie einige andere gut angebrachte
kaufmänniſche Geſchäfte, Reſtaurationen mit und
ohne Hausgrundſtücke 2c. durch

Carl Schubert,
Burgſtraße Nr. 24 in Leipzig.

Verkauf. Mehrere höchſt preiswerthe
Land und Rittergüter, in der Nähe von Gör-
litz, mit guten Feldern, Wieſen und Waldungen,
von 15 bis 70,000 Thlr. u. ſ. w., dergleichen
in verſchiedenen anderen Provinzen und einige
in den vorzüglichſten Bodenlagen des König-
reichs Sachſen, iſt zu verkaufen beauftragt

Carl Schubert,
Burgſtraße Nr. 24 in Leipzig.

Höchſt günſtig und vortheilhaft!
Ein gut rentirendes Grundſtück, welches für

thätige Geſchäftsleute paßt, die mit Maſchinen
umzugehen wiſſen und Kohlen und Holzhandel
treiben wollen, ſoll für 5000 Thlr. aus freier
Hand verkauft werden. Ausführlicheres unter
G. J. G. poste rest. Leipzig, franco.

F. G. Demuth,
kleine Ulrichsſtraße Ur. 994,

empfiehlt ſein reich ſortirtes

Lein und Baumwollenwaaren- Lager
eigner Fabrik. Geehrte Aufträge werden prompt
und jederzeit aufs Beſte und Reellſte ausgeführt.
Tafeltücher in allen Breiten und Längen wer-
den jetzt ohne Naht angefertigt.

Die bereits angekommenen Leipziger

Meß- Waaren
ſo wie die ſchönſten böhmiſchen Schleiß-
und Daunen

Zettfedern
empfiehlt billigſt

F. W. Giebner
in Cönnern.

Mansfelder Berg-Weine,
1846er rothe und weiße, das Quart 8 Sgr., die
Weinflaſche 6 Sgr.

Land -Weine, das Quart 5 Sgr.

W. Fürſtenberg.

Brleuchtungs-Stofte.
Gas-Aether und Oel-Sprit
in beſter, ſtärkſter, ohne Rauch, hell brennender
Waare, (wenn die Lampen und die Saugdochte
von Harz frei und rein gehalten werden) genau
nach Vorſchrift bereitet, verkaufe ich auch für die-
ſen Winter angemeſſen billig;

Camphine werde ich in acht Tagen fertig
haben

Feinſte Stearin- Lichte das Pack 9
Sgr. 4, 5, 6 und 8 Stück auf das Pack,
unter den Namen: Milly-, Venus-,
Apollo-, Margarin-, Brillant- oder Pracht-
Kerzen;

Beſte Talg-Lichte;
Raffinirtes NübOel, altes abgelagertes, ohne

Säure, im Einzelnen, wie in Kruken
zum Centner-Preis, ſehr billig,

empfiehlt ergebenſt W. Fürſtenberg.

Ein Hund iſt nachgelaufen. Zu
e erfragen Nr. 2181 b.

Taubſtummen- Anſtalt.
Aus dem Regierungsbezirke Merſeburg ſind

folgende freiwillige Beiträge eingegangen Von
den Parochieen Möſt 1 Thlr. 16 Sgr. Güetz
1 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. Fienſtedt 3 Thlr.
Keuſchberg 3 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. Que-
ſten berg 1 Thlr. Kößlitz 12 Sgr. Von
den Gemeinden Schenkenberg 1 Thlr. 12
Sgr. 6 Pf. Altenbeichlingen 1 Thlr. 11
Sgr. 9 Pf. Schloßbeichlingen 2 Thlr.
13 Sgr. 6 Pf. Corbetha 15 Sgr. Ober-
und Niederſchmon 2 Thlr. 10 Sgr. Wei-
ßenborn 19 Sgr. 9 Pf. Aus Dittichen-
rode 20 Sgr. Den geehrten Wohlthätern
danken wir auf das Herzlichſte.

Halle, den 2. October 1851.
Klotz.

So eben empfingen wir:
Vielliebchen. Ein Taſchenbuch für 1852. Neue

Folge, 3. Jahrgang. Von Thdr. Mügge.
Mit 7 Stahlſtichen. gr. 16. Jn engl.
Einband mit Goldſchnitt. Preis 2 Thlr.
15 Sgr.

Vergißmeinnicht. Taſchenbuch für 1851.
Sechſter Jahrgang. Herausgegeben von
Jeanne Marie. Mit Beiträgen von
Bernd und Guſek, Guſtav zu Putlitz,
Th. Erhard, C. Herloßſohn, der Her-
ausgeberin 2c. Mit 4 Stahlſtichen. 16.
Geb. mit Goldſchn. Preis 2 Thlr. 7 Sgr.

Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle.

Zur gütigen Beachtung.
Bei der jetzt eintretenden rauhen Witterung

erlaube ich mir auf meine Bruſt Bonbons und
card. Morſellen aufmerkſam zu machen, ohne
uber die gute Wirkung derſelben viel ſagen
zu wollen, indem ſich dieſelben durch ihre große
Verbreitung in ganz Deutſchland, hinlanglich
ſelbſt empfehlen.

D. Lehmann,
Morſellen und Bonbon Fabrikant.

v Cheater- Anzeige.

Sonntag den 5. October:
Gaſtſpiel des Herrn Hugo Wauer vom Stadt-

theater in Potsdam:
Bajazzo und ſeine Familie.

Drama in 5 Akten. Frei nach dem Fran-
zöſiſchen von H. Marr.

„Belphégor“ Herr H. Wauer.

Halle, den 3. October.

Feine Stärke 64--7 Thlr. Anis 20 Thlr.
Gries 54 Mohn 54Kartoffelmehl 54 7 Pflaumen S
Fadennudeln 64 Wau 3Kümmel 7 Hanfſaat 4 2Fenchel 94 Scharte 23Stärke bei wenig Umſatz feſt im Preiſe, Fenchel
geht höher, Kümmel preishaltend.

Magdeburg, den 2. October. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 47 54 Thlr. Gerſte Thlr.Roggen 50 52 Hafer 20 224Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 28 Thlr.
Merſeburg, den 27. September.

Weizen 1 thlr. 28 ſgr. 9 pf. bis 2thlr. 10 ſgr, pf.
7 6Roggen 2 2 6 vis 2Gerſte 1 2 6 bis 1 11 3Hafer 18 9 bis 27 6Nordhauſen, den 30. September.

Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr

Roggen 2 8 bis 2 45Gerſte 1 12 bis 1 20Hafer e 22 bis 28Winterſm bisLeinſamen 2? bis 2 15Linſen 1 26 bis 2Erbſen 1 45 vis 1 28Bohnen 1 24 e bie 1 26Wicken bisRüböl pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 5 Sgr.

Leinkuchen 15Reiner Frucht Branntwein pr. Orxhoft (180 Quart)
25 Thlr. bis 26 Thlr.

Sangerhauſen, den 27. September.

Weizen 1 Thlr. 28 Sgr. bis 2 Thlr. Sgr.
Keggen 1 28 bis 2
Gerſte 1 4 bis 1 6Hafer 24 bis 26

Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben
beſorgt für Eisleben, die benachbarten Städte und Umgegend Jnſerate für den Halliſchen Courier
(Waiſenhaus) prompt und unter billigen Bedingungen.
werden außer 1 Sgr.
wird unentgeldlich beſorgt.

Porto keine weiteren Koſten in Anrechnung gebracht.

Druck der Waiſerihaus Buchdruckerei,

Rechnung über das Jnſerat ſelbſt erfolgt von Halle und
Das Einſenden der Jnſertions- Gebühren
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